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kräftigen Eingreifen cler beiden Regierungsräte Otto Stampfli und Dr. Oskar
Stampfli gelang der Erwerb durch eine Stiftung. Bevor irgendwelche
baulichen Veränderungen vorgenommen werden, soll durch Grabungen festgestellt
werden, was im Boden noch an älterm Mauerwerk vorhanden ist. Dabei
zeigten sich überraschende Ergebnisse; nicht nur steht der heutige Turm
auf Fundamenten der alten Burg, er steht auch zum Teil auf einem Gebäude
von der Form eines unregelmässigen Achtecks. Der Fund einer Bronzemünze
der jüngeren Faustina (150—175) und einiger anderer Gegenstände, sowie
die Bauart der Mauern und das Aussehen des Mörtels erlauben den Schluss,
dass dieses Gebäude römischen Ursprung sei. Es liess sich also feststellen,
dass dieser günstige Platz schon Jahrhunderte vor den Grafen von Buchegg
Ansiedler zur Niederlassung verlockte.

1st nun dieses Bauwerk mit seiner reichen und bewegten Vergangenheit
nicht der Erhaltung würdig, damit darin der Heimatkunde und Heimat-

forschung eine Stätte bereitet werde, der Jugend wie dem reifen Alter zur
Belehrung und Besinnung?

ÔJlIuefecspcocfi.
Von Fritz S p a e t i.

Ig weiss e sälte schöni Sproch,
E liebi Melodie,
Vom Müetti si die erste Wort,
Bi no es Büebli gsi.

Es het derm it mi 's Bätte glehrt,
Mi tröstet i mim Leid,
Het Liebi us em Mueterhärz
In jedes Wörtli gleit.

Und wenn ig au i d'Frömdi goh,

I d'Wält, i frömcli Stedt,
So tönt wie Chilcheglüt mir noh

Die Sproch, wo 's Müetti redt.
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